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Lesepredigt
3. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr A (22. Januar 2023)
L1: Jes 8,23b – 9,3 | Aps: Ps 27,1.4.13–14 | L2: 1 Kor 1,10–13.17 | Ev: Mt 4,12–23 

Erinnern Sie sich noch an Weihnachten?

Das Fest haben wir vor gerade mal vier Wochen gefeiert und heute wird uns nochmals in doppelter Ausführung die Frohe Botschaft der Christmette verkündet: Das Volk, das im Dunkel saß, hat ein helles Licht gesehen; denen, die im Schattenreich des Todes wohnten, ist ein Licht erschienen.
Der Evangelist Matthäus sieht dieses Wort aus dem Buch Jesaja durch Jesus Christus erfüllt. Mit ihm glauben wir, dass Jesus als Licht für unsere Welt gekommen ist. In der Weihnachtszeit wird dieser Glaube durch Kerzen am Adventskranz, den Lichtern und Sternen am Christbaum unterstrichen. Wenn diese Botschaft uns heute im fortgeschrittenen Monat Januar trifft, dann erklingt sie unter anderen Vorzeichen.

Wir haben uns nach den Feiertagen auf den Weg in das neue Jahr 2023 gemacht. Das gewohnte Leben nimmt seinen Lauf. Kinder und Jugendliche besuchen die Schule. Handwerker, Arbeiterinnen und Angestellte gehen in ihre Betriebe, Büros und Werkstätten. Der Alltag hat uns wieder.

Auch für Jesus beginnt eine Art Alltag. Matthäus macht das deutlich durch die besondere Formulierung „von da an“. Sie taucht noch ein weiteres Mal in seinem Evangelium auf und weist auch dort auf einen wichtigen Einschnitt in Jesu Wirken hin.
Mit dieser Bemerkung ist die Zeit der Vorbereitung Jesu zu Ende. Der Evangelist hat zunächst die Herkunft Jesu geklärt, dann vom Besuch der Sterndeuter, der Flucht nach Ägypten und der Wohnungsnahme in Nazaret berichtet. Die Begegnung mit Johannes am Jordan und der Wüstenaufenthalt sind weitere Entfaltungen der Bedeutung Jesu und bereiten sein öffentliches Auftreten und seinen Weg an den See Gennesaret vor.

Jetzt soll deutlich werden, wie dieses Licht wirkt, wie es ankommt, wie das Leben der Menschen durch Jesus erhellt, gewärmt und belebt wird.

Seine erste Aktion? Er sucht sich Weggefährten, Freunde, Mitstreiter. Jesus ist also kein Solist, kein Alleinunterhalter während alle anderen nur Zuhörer sind. Jesus stellt ein Team zusammen. Ganz bewusst beginnt er, einen Freundeskreis, eine Schar von Jüngern und Jüngerinnen aufzubauen. Er legt den Keim, streut den Samen, steckt die ersten Triebe und bereitet so den Nährboden für seine Frohe Botschaft.

Am Ende des heutigen Evangeliums erfahren wir zudem, dass Jesus keinesfalls die Absicht hat, ein Schulgebäude zu errichten oder eine Zentrale zu gründen, zu der alle pilgern müssen, wenn sie ihm begegnen wollen. Im Gegenteil er bricht auf und zieht durch ganz Galiläa. Er geht zu den Menschen. Er lehrt, verkündet das Evangelium und heilt Kranke und Leidende.

Menschen erfahren, dass es in ihrem Leben hell und warm wird: die einen erhalten Wegweisung für ihren Alltag, andere legt er durch seine Frohe Botschaft neue Hoffnung auf Versöhnung und Frieden ins Herz und dritten nimmt er die Belastungen und Einschränkungen, die durch Krankheit oder Leiden verursacht sind.
Im öffentlichen Auftreten Jesu entfaltet sich nun die Botschaft des Kindes in der Krippe: Das erschiene Licht leuchtet dem suchenden Volk.

Diese Entfaltung spricht auch uns heute an: Er ruft Freunde, die er später selbst aussenden wird. Auch heute sucht Jesus das Miteinander. Er braucht uns heute wie damals den Petrus und Andreas, wie Jakobus und Johannes. Wir sind heute seine Weggefährten, wenn seine Botschaft von den Menschen gehört und lichtvolle Erfahrungen geschenkt werden sollen.

Aber wir brauchen ihn noch viel mehr, wenn uns das gelingen soll. 
Sehr schön hat das Lothar Zenetti in einem seiner Texte ausgedrückt:
· Ohne dich den großen Wanderer
und deine entschiedenen Fußspuren im Sand kommen wir keinen Schritt weiter

· Ohne dich und deinen strahlenden Blick aus Licht
der die Augen auftat den Blinden, erlöschen die Kerzen auf unseren Altären

· Ohne dich und die Unwiderstehlichkeit
deiner sanften Stimme, die uns zu teilen heißt, geht uns noch heute das Brot aus

· Ohne dich du spendabler Gast
bei der fröhlichen Hochzeit von Kana reicht unser Wein nicht zum unaufhörlichen Fest.
Rudolf Reuter

